Caorle 2014

Sechsunddreißig Roder Sachsen
fuhren nach Caorle hin
wo die Tafeltrauben wachsen
und wo die Zitronen blühn.

Wieder sind auch ein paar Nette
aus Amerika dabei
Irmgard, Susi, Franz und Käthe
kamen übers Meer herbei.

Adelheid, sie stammt aus Lasseln
hundert Witze und noch mehr
kann sie fröhlich runter-rasseln
und wir amüsiern uns sehr.

Doch die Mehrheit kommt aus Franken
Würzburg, Fürth, Marktheidenfeld,
wo die Weinreben sich ranken
wie in unsrer alten Welt.

Wieder tun sie fröhlich singen
es ist halt so ihre Art
wichtig ist vor allen Dingen
dass man nicht mit Nahrung spart.

Dies ist Trinken und auch Essen
was reichlich vorhanden ist,
doch um Gutes zu ermessen
ist gut, dass man nie vergisst,
dass genau vor 70 Jahren
unsre Eltern über Nacht
unter tödlichen Gefahren,
aus Angst vor der Sowjetmacht,
nicht in Luxus-Reisebussen
sondern bloß im Viehwaggon,
fliehen mussten vor den Russen
alle kamen nicht davon.

Damals konnten sie nicht singen
ein Stück Brot war größtes Glück,
von den Tausenden die gingen
kehrten viele nie zurück.

Weltfrieden, er ist in Wahrheit
unser Ziel, doch weit entfernt
ist bis heut davon die Menschheit,
sie hat nichts dazugelernt.

Bauernhäuser stehn verlassen
wenn man durch Italien fährt
an fast allen Autostraßen
was uns dieser Zustand lehrt?

Wo heut Landmaschinen fahren
musst’ per Hand das Gras man mäh’n
wo einst hundert Hände waren 
sind es heute höchstens zehn.

In der Heimat, großes Gähnen
nur sieht’s dort viel schlimmer aus
denn nun wollen auch Rumänen
nichts wie aus dem Land heraus.

Und so kommt es, dass das Essen
von Rumänen wird gebracht
aller Streit ist längst vergessen
keiner hätte das gedacht
dass uns diese Leute bringen
jemals Wasser, Brot und Wein,
um den Pass mussten wir ringen
nun müssen sie freundlich sein.


Ein Bus voller Österreicher
feierte die ganze Nacht
das Hotel wurde nicht reicher
dafür viel kaputt gemacht.

Unsre Feier war dagegen
sehr schön, mit Musik und Tanz,
mit viel Singen, und deswegen
kamen Fremde, die uns ganz
neugierig zunächst beäugten,
danach luden wir sie ein
mitzufeiern, und sie zeigten
dankbar sich – so muss es sein!

Willi spielt auch ohne Noten,
Hans und Ludwig sind dabei,
und der Inzi ihre Zoten,
zwar nicht immer jugendfrei
doch sehr lustig sind sie alle
und wir wünschen uns nun sehr
dass Hans Bell in jedem Falle
weiter macht, so wie bisher.


Verona

In Verona wurden Brücken
einst vom Deutschen Heer zerstört
einiges von alten Stücken
ist nun dort, wo’s hingehört.

Mord und Krieg in die Arena,
die zweitausend Jahre alt
ob Nabucco, ob Helena,
musikalisch untermalt.


Und die innig junge Liebe
von der schönen Julia,
nett wär’s wenn erfüllt sie bliebe
traurig ist, was dort geschah.

Ihre blanke Brust berühren
das konnte Romeo nie
auch ließ sie sich nicht verführen,
es war Shakespeare’s Fantasie.

Wenn verliebte Junggesichter
glauben an das schöne Paar
ist unwichtig, dass der Dichter
niemals in Verona war.


Vicenza

In Vicenza, auf dem Berge
steht die Villa ganz allein
nebenan die Gruft der Särge
schön ist’s, doch es trügt der Schein.

Der Besitzer der Rotunde
kam aus Rom, er musste fort
und das Haus, so sagt die Kunde
war der Lohn für einen Mord.

Doch Palladio nutzt die Chance,
dadurch wurde er bekannt
in Vicenza, und die ganze
Welt bewundert heut gebannt
seine herrlichen Gebäude
die erbaut von diesem Mann
und auch Goethe sah mit Freude
einst sich das Theater an.


(= Teatro Olimpico, erbaut 1580)

Eines von Palladios Werken
ist die Kirche auf dem Berg 
hierzu wäre anzumerken
als wir dort in diesem Werk
einen Gottesdienst bestaunten
und wir traten durch die Tür,
einige ganz leise raunten:
horch, die singen so wie wir!

Gotteslob in allen Sprachen
tönte vor der Sakristei,
auf der Treppe zwei Wallachen
bettelten sich Geld herbei.



Venedig

Nach Venedig kannst du fahren
ob mit Eisenbahn, mit Bus
dabei sei dir stets im Klaren
dass man Karten stempeln muss....

Tust du’s nicht, wird’s ungemütlich
überleg’ es dir genau,
denn verhandeln kannst du gütlich
nur mit einer Schaffnersfrau.

Dennis und die Geraldine
wollten auch Venedig sehn
und so dachte die Blondine,
eine Gondelfahrt wär’ schön.

Dennis wollt’ sichs überlegen
doch die Damen war’n zu dritt
sie bestimmten, und deswegen
fuhr er dann am Ende mit.
Diese Stadt mit den Palästen
wo einst herrschte Geld und Macht
sie zeigt heute ihren Gästen
wie vergänglich ist die Pracht.

Stolze Gondolieri führen
durch Kanäle hin und her
doch fehlt Geld fürs Reparieren
und die Stadt versinkt im Meer.

Deshalb will ich hier betonen
was uns wirklich glücklich macht
ist nicht Geld, nicht goldne Kronen
ist nicht Glitzerkram, nicht Pracht
sondern Hilfsbereitschaft, Liebe,
selbstloser Zusammenhalt,
dass es weiterhin so bliebe
hoffe ich – wir sehn uns bald!




Nürnberg, Sept. 2014
Horst Schuller
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